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Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6290.

Erfolgreiche Kämpfe bei ChateauChierrny
Rücktritt v. Kühlmanns Niederwerfung des Aufruhrs in Moskau

Kühlmanns Abſchied
in, 9. li. Wie zuverläſſig verlautet, hat derpaife u cs gen des Staatsſekretärs

Sr. v. Kühlmann angenommen. Als ſein Nachfolger
wird der bisherige Geſandte in Kriſtianig v. Hintze genannt.
Eine endgültige Entſcheidung iſt noch nicht getroffen.

Berlin, 9. Juli. Ueber die Stellungnahme der
Parteien zum Rücktritt des Staatsſekretärs v. Kühl-
mann berichtet der „L. A.“, daß ſich die Lage im Reichstag
geſtern Abend ſo weit geklärt habe, daß in Verbindung mit
dem Rücktritt und der erwarteten Ernennung der Herrn
p. Hintze an ſeiner Stelle von einer Kriſe kaum
geſprochen werden kann. Man erwartet ledig
lich, daß die Reichsleitung jetzt, da ein neuer Mann, über
deſſen Grundſätze man genau unterrichtet ſei, in ſein Amt
tritt, dem Parlament eine nochmalige Darlegung ihrer
Auffaſſung von Kriegs und Friedensfragen geben werde.
Der Hauptausſchuß werde heute vormittag eine ganze
Reihe von Fragen, darunter auch militäriſche erörtern.
Es gilt nicht für wahrſcheinlich, daß ſchon in dieſer Sitzung
die vorliegenden Fragen zur Sprache kommen, zu denen der
Herr v. Payer das Wort ergriffen hatte. Die Minder-
heitsparteien wünſchen jedoch, daß der Kanzler, der noch im
Großen Hauptquartier ſei, ſich ſelbſt zur Sache äußere. Es
perlautete geſtern, wenn auch nicht offiziell beſtimmt, daß
Graf Hertling am Freitag im Hauptausſchuß das Wort er

greifen werde.
Das „B. T.“ und andere Blätter wollen wiſſen, daß

Graf Hertling in einem Telegramm aus dem Großen
Hauptquartier dem Vizekanzler v. Payer Admiral
v. Hintzze an die Spitze des Auswärtigen Amtes zu ſtellen,

Mitteilung gemacht hat mit der Bemerkung, ſein, Hert-
lings, Verbleiben im Reichskanzleramt biete volle Sicher
heit für die Beibehaltung des jetzigen Regierungskurſes,
und nach einer Rückſprache mit Herrn v. Hintze habe er die
Ueberzeugung gewonnen, daß auch dieſer die bisherige
Politik vertreten werde.

Richard v. Kühlmann iſt am 17. März 1873 in Konſtantinopel
geboren, wo ſein Vater damals Direktor und ſpäter General
direktor der Anatoliſchen Bahnen war. Den erſten ſelbſtändigen
Poſten bekleidete Herr v. Kühlmann in Tanger, und in ſeine
Amtszeit fiel der bekannte Beſuch des deutſchen Kaiſers in Ma
wokko. Auch an der Caſablancaangelegenheit war er beteiligt, und
bald darauf ſehen wir ihn bei der Haager Geſandtſchaft, welchem
Wirkungskreis ein kurzer Aufenthalt bei der Botſchaft in
Waſhington folgte. Späber wurde Herr v. Kühlmann zum Erſten
vBotſchaftsſekretär in London ernannt, wo er den neuen Bagdad
bortrag und den Afrikaniſchen Vertrag mit der engliſchen Regie
rung formulierte. Mit Ausbruch des Krieges verließ er die eng
liſche Hauptſtadt und kam vorübergehend nach Stockholm und
dann nach Konſtantinopel, tvo die durch den Tod des Botſchafters
Frhrn. v. Wangenheim unerledigten Geſchäfte ſeine Anweſenheit
notwendig machten. Hierauf erfolgte ſeine Ernennung zum Ge-

in Amſterdam, im Oktober 1916 zum Botſchafter in Kon
ſtantinopel und am 6. Auguſt 1917 zum Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amts.

Die Wirtſchaftskonferenz in Salzburg
Wahrung handelspolitiſcher Bewegungsfreiheit

Wi en, 9. Juli. Zu den heute beginnenden deutſch
öſterreichiſch- ungariſchen Wirtſchaftsverhand-
lungen in Salzburg erfahren die Blätter von informierter
Seite, daß die Konferenz ausſchließlich wirtſchaft
lichen Ch arakter tragen ſoll und keinerlei Fragen politi
er oder militäriſcher Natur zur Erörterung gelangen ſollen.
Die Vorſchläge OeſterreichUngarns gehen dahin, daß alle wich
tigen, ſchutzbedürftigen Produkte unter Schutzzölle geſtellt werden,
während für andere Produkte Zollfreiheit zur Einführung ge
Jangt. Es handelt ſich um ein gemiſchtes Syſtem einer
Konvention von Zoll und Zollfreiheit. Bezüglich
der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe wird der freie Verkehr vor
geſchlagen. Weiter wird feſtgeſtellt, daß das zu ſchaffende Zoll
bündnis keinen aggreſſiven Charakter gegenüber derzeit feindlichen
Staaten haben und vielmehr derart geſtaltet ſein ſoll, daß die
Herſtellung friedlicher Beziehungen ſeinerzeit
möglich werden. Ueberhaupt ſoll die handelspoliti
ſche Vewegungs freiheit über den Fall eines Handels
ſabkommens mit irgend einem Staate gewahrt werden. Als Gel
tungsdauer für das Abkommen wird eine Friſt von 20 Jahren
geplant. Nach je fünf Jahren ſoll eine Reviſion des Vertrages
eintreten, und vermutlich wird eine ſolche Reviſion auch weiterhin
von fünf zu fünf Jahren vorgenommen werden.

Das türkiſche Kabinett bleibt unverändert
Konſtantinopel, 8. Juli. Die „Agentur Milli“ meldet amtlich Der Großweſier hat dem Sultan eine Miniſter

liſt e unterbreitet, nach der das Kabinett Talaat unver-
Kndert bleibt.

Abendbericht des Großen hauptquartiers

R Juli, abends.
Noyon wurden franzöſiſche
Oertliche erfolgreiche Kämpfe
Thierry.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 9. Juli. Amtlich wird verlautbart:
An der italieniſchen Front keine beſonderen

Ereigniſſe.
Jn Albanien dauert der Druck der über die

Voijuſa vorbrechenden feindlichen Kräfte nachhaltig an.
Süd weſtlich von Berſt kam es zu Gefechten.

Im Zuſammenhang mit dieſen Kampfhandlungen er
zielten die Franzoſen am oberen Devoli Raumgewinn.

Der Chef des Generalſtabes.

c j„ -*d jj7 ſ S e e eDer Mißerfolg der Gegenrevolution
Moskau, 8. Juli. Die Preſſe veröffentlicht einen Aufruf

der Regierung, der wie folgt beginnt:
„Geſtern hat die all ruſſiſche Verſammlung der

Sowjets mit erheblicher Stimmenmehrheit die äußere
und die innere Politik des Sowjets der Volkskommiſſare gebilligt. Die ſogenannten Linken Sozial
revolutionäre, welche in den letzten Wochen geſchloſſen in das
Lager der Rechten Sozialrevolutionäre übergegangen waren,
hatten beſchloſſen, die Allruſſiſche Verſammlung aufzulöſen. Sie
verſuchten, die Ratsrepublik entgegen dem Willen der überwiegen
den Mehrheit der Arbeiter und Bauern in einen Krieg hinein
zutreiben.

Jn Verfolg dieſes Ziels wurde geſtern 3 Uhr nachmittags der
deutſche Geſandte von einem Mitgliede der Partei der Linken
Sozialrevolutionären ermordet. Gleichzeitig verſuchten die Linken
Sozialrevolutionäre, den geplanten Aufſtand zur Ausführung
zu bringen.“

Nach Darſtellung der Umſturzbewegung ſchließt der Aufruf:
„Es unterliegt keinem Zweifel, daß im Laufe der nächſten

Stunden der Aufſtand der Linken Sozialrevolutionäre, der
Agenten der ruſſiſchen Bourgeoſie und des en gliſch-fran z ö
ſiſchen Jmperialismus, unterdrückt ſein wird. Welche
weiteren Folgen dieſes ſinnloſe und ſchmachvolle Abenteuer der
Linken Sozialrevolutionäre für die internationale Lage der Rats
republik haben wird, kann augenblicklich unmöglich vorausgeſagt
werden. Aber wenn unſer erſchöpftes und verblutetes Land von
neuem in einen Krieg geſtürzt wird, ſo fällt die Schuld daran
einzig und allein auf die Partei der Linken Sozialrevolutionäre,
Umſtürzler und Verräter. Mögen in dieſem kritiſchen Augenblick
alle Arbeiter und Bauern der Sachlage voll und ganz Rechnung
tragen und ſich wie ein Mann um die allruſſiſche Verſammlung
der Räte der Arbeiter und Bauerndeputierten ſcharen.

Wien, 9. Juli. Zur Ermordung des deutſchen Geſandten
Grafen Mirbach ſind folgende Meldungen eingetroffen: Nach
der Flucht der Mörder in das Gebäude, in welchem der in Mos
kau tagende Kongreß der Linksſozialrevolutionäre untergebracht
war, entſpannen ſich im Laufe der Nacht vom 6. auf den 7. Juli
lebhafte Straßenkämpfe, wobei erwieſener-
maßen engliſche Agitatoren tätig waren. Die Sow
jettruppen haben aber dank ihrem ſofortigen ſcharfen Zu
faſſen die Ordnung raſch wiederhergeſtellt. Die Führer der
Sozialrevolutionäre wurden aus dem Kongreß heraus
verhaftet. Ob die Mörder auch ſchon gefaßt ſind, iſt nicht
bekannt. Gegen Abend des 7. Juli war in Moskau ziemlich
Ruhe eingetreten und Artilleriefeuer nicht zu hören, nur noch
planloſes zeitweiliges Gewehrfeuer. Die ruſſiſche Regierung
ließ ein Flugblatt mit der Erklärung verbreiten, daß ſie die
reſtloſe Unterdrückung der ganzen Bewegung
in Ausſicht ſtellt und für den Fall des Wiederausbruches
die volle Verantwortung den Sozialrevolutionären überläßt.

(Amtlich.) Südweſtlich
Teilangriffe abgewieſen.

weſtlich Chateau-
Berlin,

x

Kiew, 8. Juli. Die linken Sozialrevolutionäre, welche
ſich betrügeriſcher Weiſe auf einige Stunden eines kleinen
Teiles der Stadt Moskau und des Telegraphen-Amts be-
mächtigt haben, ſetzten provokatoriſche Gerüchte in Umlauf,
nach welchen die Ratsgewalt angeblich mit Hilfe der Mos-
kauer Garniſon, die ſich ihnen angeſchloſſen haben ſollte,
geſtürzt ſei. Jch gebe hiermit bekannt, daß der durch
ein Häuflein wahnſinniger Frevler ent-
fachte Aufruhr bereits ohne große Schwie-
rigkeiten durch die Moskauer Garniſon, welche der
Sache der Arbeiter- und Bauernregierung treu blieb,
unterdrückt iſt. Die Aufrührer ſind verhaftet. Jn
der Stadt iſt die Ordnung wiederhergeſtellt.

Leiter der Ovperations- Abteilung des Volks-
Kommiſſariats für das Militärweſen.

Varalow.
Keine Erhöhung des wehrpflichtigen Alters
Berlin, 9. Juli. Das wiederholt aufgetauchte Gerücht,

das wehrpflichtige Alter werde auf 50 Jahre herauf
geſetzt werden. entbehrt jeglicher Begründung.

Die Kampfausſichten
Von Max von Verſen

Seit der großen Schlacht von St. Quentin, die zu
einem außerordentlichen Erfolge über die engliſchen Armeen
führte, hat das engliſche Volk die Hoffnung auf einen end
gültigen Sieg verloren.

Als die deutſchen Armeen über die Somme vorrückten
und die Gegend von Amiens erreichten, ging eine Erſchüt
terung durch ganz England. Paniſcher Schrecken bemäch-
tigte ſich der Gemüter. Ob das engliſche Heer des Gene
ral Haigh wirklich vernichtet wird?, ſo lautete die bange
Frage, wie ſie in England damals in aller Munde war.

So entſtanden neue Pläne für die Verteidigung der eng
liſchen Jnſeln.

Bisher hatte man im Kampfe um den Zugang zu Eng
land bei Calais die Entſcheidung geſehen. Nunmehr

wurde bereits eine Lage erwogen, in der England auf
ſeine Feſtlandsſtellung verzichten muß und ſich
I Schutze ſeiner Flotte nur noch auf den Jnſeln halten

mn.
Jn dem Augenblick, wo die letzte Truppenmacht den

Boden Frankreichs verläßt, hat die Fortſetzung des Krieges
für England keinen Wert mehr. Dann bleibt für England
gegenüber Deutſchland und den Mittelmächten nur noch die
wirtſchaftliche Sperre, mit der es Deutſchland bereits ſeit
Anfang des Krieges ſcharf zuzuſetzen ſuchte. Freilich ſo
lange der Kampf noch andauert, leidet England
ſelbſt und weit mehr als Deutſchland unter
dem Druck der gegenſeitigen wirtſchaftlichen Abſperrung
vom Weltmarkt. Erſt mit einem Frieden vermag England
dieſe Lage zu ſeinen Gunſten umzugeſtalten. Dann kann
England und dies ſpricht es als ſeine Abſicht offen aus

die wirtſchaftliche Abſperrung in mannigfacher Form
einſeitig gegen Deutſchland wirken laſſen. ohne ſelbſt noch
weiter durch das deutſche U-Boot vom Weltverkehr abge-
ſchnitten zu werden.
Noch immer glaubt mancher in Deutſchland, daß die

deutſche Ein und Ausfuhr nach Friedensſchluß ohne weite
xes wieder, wie vor dem Kriege, im Schutz des engliſchen
Freihandels ungehindert erfolgen werde, daß der vor dem
Krieg ungewohnte Zuſtand mit Friedensſchluß ſelbſttätig
ſich wiederherſtelle. Anders denkt der Engländer. Er
glaubt, daß er Rache für die im Krieg erlittenen Nieder
lagen nehmen könne. England will den Frieden
nur, um den Krieg in anderer Form fortzu-
ſetzen. England ſtützt ſich hier auf ſein politiſches Kön
nen auf dem Gebiet der internationalen Abmachungen.
England will nach Friedensſchluß dieſes Können noch mehr
wie früher dazu verwenden, die aus den internationalen
Abmachungen zu ziehenden Folgerungen und die hier zu
fällenden politiſchen Entſcheidungen nach ſeinen Wünſchen
zu geſtalten. Auf dieſem Gebiet iſt England Meiſter und
glaubt ſich daher hier in der Lage, erfolgreich gegen Deutſch
land vorzugehen. Der internationale Schiedsgerichtshof,
wie ihn England nach Friedensſchluß einrichten will, ſoll
Deutſchland in Feſſeln ſchlagen. Wenn dann die Ueberpro-
dukte trotz des Friedens nicht wieder nach Deutſchland
kommen, wenn Lebensmittel und Rohſtoffe infolge der eng
liſchen Abſperrung in Deutſchland ausbleiben, Jnduſtrie
und Handel hierdurch zur Einſchränkung und Untätigkeit
verdammt werden, während der jetzt notleidende Engländer
im Ueberfluſſe leben kann, dann, ſo meint der Eng-
länder, werde er den Sieg über Deutſchland, der ihm mit
Waffengewalt verſagt blieb, doch noch erringen. Durch
wirtſchaftlichem Druck, durch den Rohſtoffkrieg Deutſchland
nach Friedensſchluß niederzuringen, nachdem die deutſchen
Waffenerfolge Englands Ohnmacht auf militäriſchem Ge
biet ergeben haben, das iſt die Hoffnung, mit der ſich Eng
land heute trägt.

Serade dieſe engliſchen Pläne erweiſen es. daß ein
Frieden mit England ſo lange eine Unmöglichkeit bleibt,
bis England entſcheidend aufs Haupt geſchlagen iſt. Ohne
Waffenentſcheidung vermag ſich Preußen Deutſchland nicht
diejenige Stellung zur See und Ueberſee zu ſichern, welche
für ſeine Lebensbedingungen notwendig iſt, welche ſeinem
Handel und ſeiner Induſtrie den Weg zur Entfaltung ihrer
Kräfte wiedereröffnet.

Während England ſich zu dem Krieg nach Friedens
Schluß, zum Robhſtoffkriege rüſtet, ſtehen die engliſchen
Armeen in Frankreich faſt untätig. Sie hoffen, daß der
für fie ausſichtslos gewordene Kampf baldigſt in den von
England für ausſichtsreich gehaltenen Rohſtoffkrieg defini-
tiv übergeleitet werde. Auf dieſe Weiſe iſt eine Zeit des
Abwartens für das engliſch- franzöſiſche Heer entſtanden.
England begnügt ſich an der Weſtfront die Stellungen am
Rande des Gebiets zu halten, in das es zurückgetrieben
worden iſt. Der Gedanke an eine große engliſche Offen

ſive, wie er ganz England noch im vorigen Jahr bewegte,
u
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iſt ſangſt als mansführbar erkannt worben. Seit Beginn
des Jahres erwägen die Engländer wie Franzoſen nur J
noch, an welcher Stelle der nächſte Angriffsſtoß durch das
deutſche Heer geführt werde. Die Aufgabe der Entente
führer beſteht nur noch in einer Erkundungstätigkeit, in
der einer großen deutſchen Offenſive vorausgehenden Zeit.
An Stelle des von England im vorigen Jahr erfolgten
Zuſammenfaſſens ſeiner Maſſen zur Schlachtentſcheidung iſt
ſo die große Zahl der Teilvorſtöße getreten, die an der
ganzen Weſtfront zu einem tagtäglichen kleinerer Abtei-
lungen führen. Die Jdee eines Bereitſtellens der Entente
maſſen in einem großen Reſerveheere iſt längſt aufgegeben
worden. Es zeigte ſich, das ein Heranführen ſolcher weit
rückwärts aufgeſtellten Kräfte zu einem zu ſpäten Einſetzen
an der Front führen muß, wenn deutſche Truppen die
Linien ſtürmen. So iſt ein Verteilen aller Reſerven in
einzelne Gruppen bereits in der Zeit vor den letzten deut
ſchen Offenſivoperationen an der Weſtfront ar ge
weſen. Und doch genügte auch dieſe Verteilung der feind
lichen Kräfte, ſoweit ſie eine Unterſtützung für die Ein
bruchſtelle bieten ſollte, durchaus nicht für ein rechtzeitiges
Erſcheinen auf dem Kampfplatze. Was an amerikaniſchen
Truppen jetzt noch hinzukommt, reicht bei weitem nicht aus,
um den Nachteil der für den Krieg ungünſtigen ſtrategi-
ſchen Lage Englands an der Weſtfront auszugleichen. Das
angebrochene zweite Halbjahr verſpricht daher den deutſchen
Waffen neue Erfolge von maßgebender Bedeutung.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 9. Juli 1918.

Am Bundesratstiſch: von Payer, Graf Roedern, Wall-
raf, Freiherr von Stein, Schiffer.

Präſident Fehrenbach eröffnete die Sitzung um 11 Uhr
25 Minuten.

ges Gröber (Ztr.) ſchlug vor, eine Mittagspauſe vor
uſehen.

Präſident Fehrenbach ſchlug eine Pauſe von 1 bis 314
Uhr vor. (Zuſtimmung.)

Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt AnfratAuf die Anfrage des Abg. Dr. Arendt (D. Frkty wie
der Reichskanzler die ſchwere Unbilligkeit gegen die Haus-
beſitzer durch die von den Stellvertretenden Generalkom-
mandos des I. II. und VII. A. K. erlaſſenen Mietskündi-

und Mietsſteigerungsverbote zu verhindern ge
denke, erwiderte

General von Wrisberg: Dieſe Verordnungen erfolgten
vuf Antrag und im Einvernehmen mit den Zivilbehörden,
um einer durch Maſſenkündigungen und Mietsſteigerungen
bis zu 45 Prozent entſtandenen Wohnungsnot und der da
raus folgenden ſchweren Beunruhigung der Bevölkerung
im Jntereſſe der Sicherheit des Reiches ſo ſchnell als mög
lich ab fen. Die Verordnungen ſtellen nur eine Er
gänzung der Bundesratsverordnung vom 26. 6. 17 dar und
machen die Steigerung oder Kündigung von der Genehmi-
gung der Mieteinigungsämter oder der Polizeiverwaltung
abhängig. Es wird alſo lediglich der Mieterſchutz ge
ſtärkt, ohne die berechtigten Intereſſen der Vermieter zu
gefährden. Die Militärbefehlshaber ſind zweifellos auf
Grund des Belagerungszuſtandgeſetzes zum Erlaß derar-
tiger Verordnungen berechtigt.

Eine Anfrage des Abg. von Brockhauſen (Konſ.) betr.
Belieferung der land und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter mit
Stiefeln und Schuhen bei Eintritt kälterer Witterung be
antwortete

Direktor im Reichswirtſchaftsamt Müller dahin, daß
bereits eine entſprechende Verordnung erlaſſen ſei.

Auf eine Anfrage des Abg. Heckſcher (Fortſchr. Vpt.)
betr. Erhöhung des täglichen Verpflegungsgeldes von
2 Mark für Urlauber erwidert

General von Oven: Über die Erhöhung der Geldab
findung zur Selbſtbeköſtigung iſt eine Entſcheidung in der

t zu erwarten
Dr. Stubmann (Natl.) fragte, ob der Reichskangz

ler dahinwirken wolle, daß die Ordnung der Thronfolge-
frage in Mecklenburg-Strelitz in Übereinſtimmung mit demodernen Rechtsempfinden und nicht lediglich nach dynaſti

ſchen Geſichtspunkten erfolgt, und zwar unter eingehender
Feſtſtellung und voller Berückſichtigung der Intereſſen der
Bevölkerung des Landes.

Unterſtaatsſekretär Dr. Lewald: Die Thronfolgeord
nung iſt verfaſſungsmäßiges Recht der einzelnen Bundes
ſtaaten. Die beiden großherzoglich-mecklenburgiſchen Re
gierungen ſind gegenwärtig mit Erwägungen darüber be
ſchäftigt, ob Herzog Karl Michael, deſſen Aufenhalt in Ruß
land noch nicht ermittelt werden konnte, durch Verzicht ſeine
Thronfolgerechte verloren hat. Feſtgeſtellt iſt, daß Herzog
Karl Michael wenige Wochen vor Kriegsausbruch aus der
mecklenburgiſchen Staatsangehörigkeit entlaſſen wurde,
Aufnahme im ruſſiſchen Untertanenverbande fand und als
ruſſiſcher General gegen Deutſchland im Felde ſtand. Die
ſich hieraus ergebenden Folgerungen werden jedenfalls zu
ziehen ſein.

Ein Anfrage des Abg. Vogtherr (Unabh. Soz.) betr.
ausnahmerechtliche Behandlung der Wahlvereine der Un
abhängigen Sozialdemokratie gegenüber anderen Parteien
im Bereich des II. A. K., beantwortete

General von Wrisberg: Jm Korpsbezirk des Stellver
tretenden Generalkommandos des II. A. K. ſind politiſche
Mitgliederverſammlungen aller Parteien ausnahmslos ge
ſtattet, wie auch das Auftreten auswärtiger Redner in den
ſelben, auch ſolcher der Sozialdemokraten. Verboten iſt nur
das Auftreten auswärtiger Perſonen, deren Reden beun
ruhigend wirken.

Auf die Anfrage des Abg. MüllerMeiningen (Fortſchr.
Vpt.) betr. Einſtellung der Lieferung von reinem Buchen
blättertabak an die Mannſchaften im Felde erwidert Gene-

iſt die

Miſchungen
Vorläufig wird nur reiner Tabak an die Truppen geliefert.

olgte die erſte e ſ uKriegskredits von 15 Milliarden.ab Ebert (Sog) beantragte Kommiſſionsberatung.
Nach kurzen Bemerkungen der Abgeordneten Graf

fluchtgeſetz.

T folate die zweite Beratung der Steuer

e u rg. Siehr-Inſterburg (Fortſchr. erſtattete denAusſchußbericht.
Abg. Köppler (Soz.): Das Bier ſollte als der beſte

Bundesgenoſſe im Kampf gegen den Schnaps geſchont wer
den, wird aber immer mehr als Steuerquelle benutt. Die
heutige Steuer bedeutet eine Jahresbelaſtung von einer
Milliarde Mark und damit den Todesſtoß für viele Braue
reien und taufende von Exiſtengen.

Abg. Zubeil (U. Soz.): Die für die Steuer vor
geſehene Skala iſt zu hoch. Die Kontingentierung ſollte
von 10 auf 5 Jahre herabgeſetzt werden.Hieichsſchatſekretär Graf Roedern Ich kann
daß in abſehbarer Zeit an eine weitere Bierſteuer nicht
herangetreten werden Wird. Die Regierung be t die

Stränkeſteuer als weſentlichen Teil der ſpäteren Finanz

de nzreform bleiben die jetzie h re e ar Kenſtadt. der zweite Abt
r zwe ſatzgeſtrichen, wonach die Erhöhung der Steuer für neue

Brauereien, die in den erſten fünf Rechnungsjahren auf das
Dreifache, in den nächſten fünf Rechnungsjahren auf das
Doppelte bemeſſen wird, keine Anwendung auf neue Braue
reien finden ſoll, die von Gaſtwirten auf genoſſenſchaftlicher

e ichtet werden.r errBei S 63 wurde ein Antrag auf Beſeitigung der Ge
meindebierſteuer abgelehnt. Der Reſt des Geſetzes wurde
angenommen, ebenſo das Geſetz über den Bierzoll.

Um 1 Uhr 80 Minuten trat die Mittagspauſe ein.

Nach der Pauſe eröffnete Präſident Fehrenbach die
Sitzung um 3 Uhr 45 Minuten.

Am Bundesratstiſch: Graf Roedern, Schiffer.
Zur Bierſteuer wurde nachträglich zu S 3 über den An

krag der Sozialdemokratie auf Abänderung der Steuerſtala
bgeſtimmt. Der Antrag wurde abgelehnt.

Es folgte die Beratung der Weinſteuer.
Abg. HoffmannKaiſerslautern (Soz.): Wir lehnen es

ab, durch eine derartige Gewaltſteuer einen ganzen Er
werbsſtand zu untergraben. Auch dieſe Steuer fällt auf die
breiten Maſſen zurück. Wir lehnen die Weinſteuer ab.

Abg. Kopſch (Fortſchr. Vpt.): Meine politiſchen Freunde
ſtimmen in ihrer übergroßen Mehrheit einer Steuer von
20 Prozent zu, jedoch in der Erwartung, daß, wenn die be
fürchtete Schädigung des Winzergewerbes und des Wein-
handels eintreten ſollte, die Reichsregierung unverzüglich
auch ohne Drängen des Reichstags eine Anderung des
Weingeſetzes und eine Herabſetzung der Weinſteuer in Vor

ſchlag bringen wird.Abg. Dr. Haegy (Elſäſſer)? Der Wein iſt bei uns in
Südweſtdeutſchland kein Luxusgetränk, ſondern ein Volks

getränk. WerReichsſchatzſekretär Graf Roedern: Ich kann die in der
Kommiſſion abgegebene Erklärung nur wiederholen, daß
die verbündeten Regierungen loyal zu dem zweiten Satz
des S 1 ſtehen, wonach der Bundesrat berechtigt und auf
Verlangen des Reichstags verpflichtet iſt, nach Kriegsbeen-
digung den Steuerſatz für Wein im ſteuerpflichtigen Wert
von nicht mehr als 2 Mark für das Liter auf 15 v. H. herab-
zuſetzen. Die verbündeten Regierungen wenden die ent
ſprechenden Maßnahmen herbeiführen
Abg. Zubeil (Unabh. Soz.): Im Intereſſe der Süd

deutſchen und namentlich der Württemberger lehnen wir die

Vorlage ab. eWir haben keine Weinſteuer,Abg. Feuerſtein (Soz.):
ſondern eine Weinumſatzſteuer in der roheſten Form vor
uns. Die Weine bis zu 4 Mark ſollen ſteuerfrei bleiben.
Die Vorlage wurde im weſentlichen nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion angenommen, ebenſo die Schaum-
weinſteuervorlage.
Es folgte die Steuer auf Mineralwaſſer und künſtlich

bereitete Getränke ſowie die Zollerhöhung auf Kaffee, Tee,
Kakao und Schokolade.
Abg. Buck (Soz.)? Ich halte mich für verpflichtet, die

berechtigten Einwendungen der Konſumenten gegen dieſe
Steuer zur Sprache zu bringen. Wir können auch dieſem
Geſetzentwurf unſere Zuſtimmung nicht geben.

Abg. Neumann--Hofer (Fortſchr. Vpt.): Das Verfahren
der Kommiſſion, die natürlichen Fruchtſäfte im Gegenſatz
zu den künſtlichen von der Beſteuerung freizulaſſen, halte ich
nicht für zweckmäßig.

Ein Antrag Neumann-Hofer (Fortſchr. Vpt.), die Steu
erſätze, die von der Kommiſſion erhöht worden ſind, im
weſentlichen auf die Höhe der r. herabzu
ſetzen, und zwar für Mineralwäſſer von 0,065 auf 0,05, für
Limonade und andere künſtliche Getränke von 0,15 auf 0,10
für konzentrierte Kunſtlimonade von 150 auf 1 Mark und
für Grundſtoffe zur Herſtellung von konzentrierter Kunſt
limonade von 30 auf 20 Mark für den Liter, fand durch
Hamelſprung Annahem

Die Vorlage wurde ohne wefſentliche Anderungen nach
den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen.

Es folgte der Geſetzentwurf betreffend eine mit den
Poſt und Telegraphengebühren zu erhebende außerordent

Die Vorlage Würde nicht zuliche Reichsabgabe.
Abg. Taubadel (Soz.)! D

einer Erhöhung, ſondern zu einer Schmälerung der Ein
wahmen der Reichspoſt führen. Die Portofreiheit der

hte endlich beſeitigt werden. Wir lehnen die
euer ab.Abg. Vogtherr (Unabh. Soz.) trat gleichfalls für die Be

ſeitigung der fürſtlichen Portovorrechte ein.
Die Vorlage fand unveränderte Annahme nach der Kom

miſſionsfaſſung.
Nächſte Sitzung Mittwoch T Uhr: Reichsſtempelgeſetz,

Wechſelſtempelgeſetz, Kriegsabgabe, Umſatzſtauer, Steuer

Schluß 754 Uhr.

Preußiſ cher Landtag.

Herrenhaus.
Sitzung vom 9. Juli 1918.

Am Miniſtertiſch: Dr. Friedberg, Hergt, von Eiſenhart
Rothe.

Präſident Graf von ArnimBoitzenburg eröffnete die
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten und widmete dem verſtor

Weſtarp N. Streſemann, Müller-Meiningen und j benen Sultan Mehmed V einen ehrenden Nachruf.
aſe m ergeiſung an den z Hauptausſchuß be- Der Präſident erhielt die Ermächtigung, deme e e ichen

Präſidenten des türkiſchen Senats bei Beileid de
Hauſes zu übermitteln. Sodann gedachte der Präſident de
Todes des Grafen Mirbach, der an exponierter Stelle in

Ausübung ſeines ſchweren Dienſtes einem politiſchen Ver.
brechen zum Opfer gefallen ſei. Außer ihm iſt von den
Mitgliedern des Hauſes ſeit der letzten Tagung Graf vor

Kwilecki geſtorben. aA Tagesordnung ſtand die Beratung des Staat
haushaltplanes.

Graf von Behr-Behrenhoff: Wir müſſen einen Frie.
zu erreichen ſuchen, der der dargebrachten Opfer wert

An der Grundlage der Er.
faſſung von Brotgetreide und Fleiſch darf nicht gerüttelt
werden, doch iſt zu bedenken, ob nicht Gemüſe, Obſt und Eier
der öffentlichen Bewirtſchaftung entzogen werden können.

Vigzepräſident des Staatsminiſteriums Dr. Friedberg:
Dem Dank des erſten Vorredners an unſer Heer und unſe
ren Kaiſer ſchließe ich mich mit Freuden an. Der Redner
hat darauf hingewieſen, daß das, was im Reichstage von ver-
antwortlicher Stelle aus geſprochen worden iſt, wohl geeig
net ſei, das Siegesbewußtſein herabzudrücken. Dieſes Miß-
verſtändnis iſt, glaube ich, durch die Reden des Reichskanz-
lers und des Staatsſekretärs aufgeklärt worden. Jch wie
derhole meinerſeits, daß innerhalb der Reichs und Staats-
regierung keine Rede davon ſein kann, daß unſere Sieges-
zuverſicht irgendwie erſchüttert worden iſt. Das entſpricht
auch der Mehrheit des deutſchen Volkes. (Bravol) Wir
haben geſiegt im Oſten und wir werden ſiegen im Weſten
Wir ſind überzeugt, daß uns der Sieg nicht mehr in weite
Ferne iſt. (Bravo!) Durch den Krieg mußte es ſo kom-
men, daß außerordentlich wichtige und dringende Aufgaben
immer mehr in die Hand des Reiches als der Einzelſtaaten
kamen. Dieſe Entwicklung war nicht zu vermeiden. Die
Steuerhoheit des Reiches muß ſich weiter entwickeln. Und
wenn dies auf Koſten der Bundesſtaaten geſchieht, ſo wer
den wir uns ſträuben, werden aber nicht verhinderr
können, daß das Reich gewiſſe Steuerquellen der Bundes.
ſtaaten erfaßt. Der Vorredner hat die Parlamentariſieruny
bemängelt, in der wir uns jetzt befinden. Jch glaube, daß
ſeine Ausführungen in dieſer Richtung nicht zutreffend ſind
Die Bedingungen, unter denen Graf Hertling ſein Am
übbwnahm, ſind nicht parlamentariſch zu nennen. Ich habe
mich ſtets gegen den engliſchen und romaniſchen Parlamen-
tarismus ausgeſprochen. Ich bin dafür eingetreten, daß
die Parlamente und die Regierungen in engere Fühlune
treten und daß gewiſſe Staats und Reichsämter mit Par
lamentariern beſetzt werden müſſen. Von einem Parlamen
tarismus aber in dem Sinne, wie ihn der Vorredner ge
meint hat, kann in Preußen garnicht die Rede ſein. Wir
müſſen unſere ganze Kraft einſetzen, um einheitlich und
geſchloſſen im Jnnern zu ſein. (Zuſtimmung.) Wenn wir
uns gegenſeitig mit Vertrauen entgegenkommen, dann wird
dieſe Einigkeit und Entſchloſſenheit zum Siege des Vater
landes führen. (Beifall.)
Fürſt Salm-Salm: Auf das Wahlrecht will ich nicht

eingehen. Es handelt ſich letzten Endes um den Kampf der
jüdiſch demokratiſchen Weltanſchauung gegen die deutſch
ariſtokratiſche Weltanſchauung. Dem internationalen Juden
tum iſt alles verhaßt, was jedem konſervativ Denkenden
wert ſein muß, Vaterland und Heimat. Jm Bunde mit
dem internationalen Judentum ſteht auch das Freimaurer
tum, das auch wieder bei allen Umſturzbewegungen die
Hand im Spiele hat.

Herzog zu Trachenberg: Ich bin weder Jude noch Frei
maurer. Trotzdem bedauere ich es, daß in dieſem Hauſe
das Trennende von dem Vorredner hervorgehoben worden
iſt. Nur die Einigkeit befähigt uns zum Durchhalten. Die
Worte des Vorredners haben die Einigkeit im Jnnern ge
ſchädigt. Wir halten uns an die Worte des Kaiſers: Ich
kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutſche

Staatsſekretär a. D. Dernburg: Ich ſchließe mich dem
Vorredner vollſtändig an. Wenn das Herrenhaus im deut
ſchen Volk ſeine Stellung verbeſſern will, dann muß es in
Zukunft ſich ſolche Ausführungen verbitten. Wenn die
Wahlvorlage zur Unzeit gekommen iſt, ſo iſt der Grund
dafür, weil ſie zu ſpät gekommen iſt. Nur durch Einigkeit
und durch eine verſtändige innere und äußere Politik fön
nen wir uns diejenige Machtſtellung erwerben, die uns ge
bührt.

Graf York von Wartenberg: Ein guter Friede iſt nur
auf dem Schlachtfeld zu erreichen. Auf moraliſche Eroberun
gen verzichten wir. Moraliſche Eroberungen hat auch Eng
land nicht gemacht. Andere Nationen ſind demütig gegen
England, weil ſie es fürchten. Jch wünſchte, daß uns eine

ähnliche Stellung in der Welt beſchieden ſein möge. Durch
das Eingreifen der Reichsbehörden in die Verhältniſſe
Preußens wird der Lebensnerv Preußens beeinträchtigt

Vigzepräſident des Staatsminiſteriums Dr. Friedberg:
Jch muß der Auffaſſung widerſprechen, daß der vreußiſche
Staat durch das Reich majoriſiert wird. Wenn gegenwär-
tig zwei Staatsſekretäre in Preußen Sitz und Stimm
haben, ſo wird damit die Kbereinſtimmung der Reichspoliti
mit der preußiſchen Politik erhalten.

Oberbürgermeiſter Merzlaff-Bromberg trat für orga
niſche Erhöhung der Beamtengehälter ein.

Oberbürgermeiſter Dr. Oehler-Düſſeldorf: Bei Getreide
Kartoffeln und Fleiſch wird man zur Zeit den freien Han
del ausſcheiden müſſen. Ob dies bei Obſt und Gemüſ
nötig iſt, darüber ſind die Anſichten verſchieden.

non Oldenburg-Janutſchau: Der Vizepräſident des
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d des e edent de hiſche AngekegengFeſten miſcht. Vizerangrer von Payer Lo don holländiſcher Geſandter in Amerikaa Dert daß er mit den puenbiſchen Wahlreform Amſterdam, 9. Juli. Wie ein hieſiges Blatt von angeb Provinz Sachſen und Umgebung
en Ver. he und r Salm: Ich habe x n gut unterrichteter Seite aus dem Haag erfährt, wird der Landwirtſchaft und Viehzucht im Kreiſe Merſeburg
n den Fürſt Salm. Salm. Ich habe geglaubt die Uneinigkeit jetzige Miniſter des Aeußern London bald von der Königin t. Merſeburg, 9. Juli.vaf vor den nene r. de e We zum holländiſchen Gefandten in Amerika ernannt werden. Im Verwaltungsbericht des Kreiſes heißt es über Landwirt

zrückfü 1 unſere tot n ſchaftStagts, iitvürger ihre volle Pflicht getan haben. Polen und die vergebliche Zweiteilung Galiziens rn rkfFaft des Koeiſes hat im Kriege
Profeſſor Dr. Borcher- Aachen verlas einen Feldpoſt u ie die „Deutſ jahre 1917 nicht nur unter der Ungunſt der Witterung, ſondernn Frie. rief, in welchem eine Neuordnung der Dinge (Wablrechts- wepondeg Kfohertix n ne ehe auch unter dem immer mehr zunehmenden Mangel an den not

er Wer orlage) in der jetzigen Zeit als eine Gewiſſenloſigkeit be brachte angebliche Wortlaut eines Teiles des Friedens rer r (Dünge und Futtermitteh), vor allem
werder ichnet wird. vertrages mit der Ükratne, der ſich auf eine an afte er re e den der unSeht Oberbürgermeiſter Tenkmann-Miihlbauſen. Die Aur gebliche Zweiteilung Galiziens bezieht nicht ererleen ahnen die e er eüglicher rungen desFrürſtensalm-Horſtmar über dießzreimauerei nur nicht der Wirklichkeit entſprechend, ſondern die Ange leter gu ſehr ein uns alle di e e eben nen Wer
t. der nd ſo unerhört daß ſie nicht um widerſprochen bleiben Wn fegenheit iſt überhaupt nicht ſoweit gediehen, daß bereits higkei i Folge.eutſchee en. Die Freimauerei hat mit der Politik nichts zu tun. pon Tatſachen geſprochen werden kann. Maßgebenden Trotz vntich die

Mit Eifer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich III. waren, Pring Orts beſteht jedenfalls das Beſtreben, die Angekegen- Winterſaaten unter der ſchübenden Schneede den

Bee eich rictismu ſich ung, die Saatenr nich regeln. gut auf. Die bald einſetzende anha e Leo ha hen aberje allgemeine Beſprechung ſchloß.rg und ung wurde zunächſt der Haushalt Ein tſchechiſcher Handſtreich in Wladiwoſtok Die Entwickelung des Getreides beſonders der Sommerſaate

werden J J rn n,land wirtſchaftlichen Verwaltung beraten. Anmſterdam, 8. Juli. Die „Times“ meldet aus Tokio Fhr zurück, und die Ernte trat zu früh ein. Man ſchätzt diee Ein Antrag des Grafen Rantzau auf Förderung der Oberſtleutnant Wladimir Hurbein vom tſchechiſchen n großen ganzen als mittel und unter mittel, Sommer
graben, zferdezucht wurde angenommen. Nationalrat iſt nach Amerika abgereiſt. Ueber die Ereig- w n i d r t itt z rs beſei. m Laufe der Ausſprache erklärte Staatsſekretär von niſſe in Wladiwoſtok teilte er noch mit, daß das mili und Jullerfelter; 6 r auch ne ſern der
n Eng. galdow: Die Einſchränkung der Brotration kurz vor der täriſche Zentrum der Bolſchewiki in einem von deut heit; nur die ren Wien einen geringen Schnitt
wangs- fente iſt leichter zu ertragen, als wenn ſie im Herbſte ein ſchen und öſterreichiſchungariſchen Kriegsgefangenen be Viele Kleeſchläge vertrockneten vollſtändig, nur die Lugerne hielt

beſſer treten Wäre. Unſer Syſtem iſt als produktionshemmend ſetzten und befeſtigten Hauſe ſei. Am 29. Juni griffen die einigermaßen aus. Die Frühkartoffeln ergaben je nach
uf die zeichnet worden. Wenn aber der Landwirtſchaft Menſchen- Tſchechen dieſes Haus mit Handgranaten Lage und Sorte recht verſchiedenen, im allgemeinen niedrigen,
r habe äfte, Pferde und künſtlicher Dünger fehlen, ſo liegt dies an. Dabei wurden 29 Tſchechen getötet. die mittelſpäten und ſpäten Sorten aber guten Ertrag etwa
igkeiter cht Wort We Ware es iſt eine r h S eines holländiſchen Fiſcherfah Der Vr u je der 974 r r en 7 auch g.rreicher der Landwi anken wir dafür, ie das tägliche egegnun en fahrzen re e Wer et fur Heer nd Iigte veſhafft vat. ind dir doten. doh t Seeegerg t r r
em tut e auch weiter üht ſein wird, für die Ernährung Amſterdam, 8. Juli. „Allgemeen Handelsblad“ mel- hoher. Kraut und Gemüſe ſeferten nures künftigen Jahres zu ſorgen. Gemüſe wird der erſte r Ertraäge, Hnr hre Mittedet, daß das holländiſche Fiſcherfahrzeug „R. O. 38“ heute e ren We f a rei e h re Beträcherüttelt rtikel ſein, der von der öffentlichen Bewirtſchattung be h 10 vor Schevenin i Hackfrüchten, Raps und Zwiebelreit ſein ſoll, aber erſt dann können wir von der öffentlichen r n n e e u en die Bomben gut s Schiff r on Fraß a ben v h

nd Eier veit. b arnnen. wenn die Vorräte arößer ſind als hwarfen, angegriffen wurde. Die Beſatzung verließ das urſagt. Obſt war der Ertrag bei Kirſchen verſchieben, bei
edberg: oon Hertberg: Das fetzige Syſtem hat den Schleich Schiff. Nachdem die Flugzeuge verſchwunden waren, ging j Birnen gut, bei Aepfeln vielfach gering. Pflaumen ganzd unſe- ndel zur Folge gehabt, ohne dieſen wären die Groß die Beſatzung wieder an Bord, worauf das Schiff, ohne aus. Die Pflaumenpflanzungen haben unter der e n
Redner ädter längſt verhungert. Man ſollte mit dem Abbau all Schaden erlitten zu haben, in den Nieuwen Water Kälte ſtark gelitten.

Nee nählich beginnen. a weag einfuhr. Die Viehhaltungs Miß Graf zu Stolberg-Wernigerode: Wo man mit einer Spaniens Neutralität
no n Wirt inkommt, t ie Verhskanz S ne 5 t, das zeigen die Ver Madrid, 8. Juli. Amtlich wird ein Geſes veröffent

G wie Stadtdirektor Tramm- Hannover Mit dem Abbau oht, welchen der Feierung die unumsägglien fente Schweinezucht iſt ine der behördlichen Maßnahmen erheblich

Staats. i lichen Machtbefugniſſe zur Gewährleiſtung derS ollte man nicht ſo lange warten, bis die Produktion den t t z eingeſchränkt, Schaf Ziegen und KaniZiege onfum erreicht hat. Jedenfalls ſollte man das Syſtem ſo ſrentſchen Rentrelteät Abert vermehrt, worden, während die Geflügelsncht zurg

m S möglich gggriten J s w. Japan in der Südſee e noch S Aiſter JarresDuisburg Ohne 9. Juli. Di erforderlich eher a m e rWeſten. ceichbendel werden wir bei der Verſorgung der Städte Tor l Dir ja kiſche de er a a de e h et werden als die Arbeiter in ben nduſtrieſien en.
weiter d der Jnduſtriebebölkerung ſchlecht gefahren. 3 re 1apa Regierung uf den Inſeln im Einheimiſche Arbeitskräfte ſind in der Nähe der Lernawerke, imo kom. I Oberbürgermeiſter Wermuth- Berlin Es war geradezu Stillen Ozean, die von den Japanern beſetzt ſind, eine Braunkohlengebiet, ſowie in der Nähe der Städte Leipzig und
taaben ine rettende Tat als um die Jahreswende 1914 zu 1016 ivilverwaltung eingerichtet. r
ſtaaten e öffentliche Gewalt zunächſt beim Getreide einſetzte. Branting in Paris r en ni. Die gährend des Krieges dürfen wir für die Hauptnahrungs- Paris, 9. Juli Die M r nicht mehr einhalten wollen und vielfach eigem ihre Arnd rnittel von der öffentlichen Bewirtſchaftung unter keinen rilen ſi Man tag n e e beiteſtellen verlaſſen. Mit der Arbeit der enen iſt
o wer imnſtänden abgehen, verſammelten ſich am Montag vormittag im Palais Bour man in der Mehrzahl der Fälle giemlich wenn auch
inderv von Oldenburg Januſchau? Der Schleichhandel muß Von, um Branting zu begrüßen. Es entſpann ſich eine zurch die ſchwierige Verſtändigung mit denſelben viel Zeit ver
undes. in, ſonſt würden die Städte verhungern, aber er muß auch ngere Ausſprache über die internationale Lage, beſonders loren geht. Das Fehlen der einberufenen ländlichen
ſierun Wekän werden, aus Gründen der Moral. Aber man muß über die Haltung der deutſchen Sozialiſten wird vielfach fehr ſchwer empfunden Uerter den gegenwärtigen

daß ſei der Moral auch nicht zu weit gehen. während des Krieges. rin t W gerr W r der S Ein italieniſcher Prozeß gegen Vaterlandsverräter wirt e e er eiſes wer ſich cher auch weiteryin es
h babe i heben jeht das Ungliig, daß die Kortoffelernte in die: Rom, 8. Juli. H&Agenzia Stefani“). Heute vormittag Eräfben vemühen, die groſzen Petriebawirtichafaichen SSwierio
lamen m Jahr um 10 Tage zurück iſt e begannen vor dem NMilitärgerichtshof die Verhandlungen keiten zu überwinden. und ihre Wirtſchaften einigermaßen
n, daß Die Beſprechung ſchloß. t gegen den Kavalleriſten und vier Matroſen, die des Ein leiſtungsfähig zu erhalten.
ihn er Hausbalt der landwirtſchaftlichen Verwalkuntg wurde e ſtandniſſes mit dem Faindenn he 157 eſgadiat.! gaffel, 9. Junn. SKlkexinnen als Mut ttons
n ſewilltat. in Wenedetko rin in die Zuft r r arbeiterinnen.) Die Schülerinnen der oberen Klaſſen des
lamen. z Rer g Weiterberatung des Haushaltsplanes Mittwoch 1 Uhr. hbaben, indem ſie eine Höllenmaſchine aufſtellten. r Monleg en. ein.

Du Nachdruck ecboten. Se a ſehen Sie, wie man mich drängt, von allen wohl, aber wir haben auch unſere Verdienſtel Jn der
r z Seiten Jugend laſſen von uns ſich ja viele den Wind recht arg umDa oben in Pommern „Aber Kind? die Ohren ſauſen, aber wenn wir in die Jahre kommen,

Roman von Horſt Bodemer „Gnädige Frau, Sie ſehen fa. wie erregt Jhr Fräulein werden wir größtenteils vernünftige Menſchen Und
h nich Zweinndzanzigſtes Kapitel. o ſbte Frau Keeiſenbay e do Mir auf, Fem n d eifäſten wie Lbſaſſe S
e Herr Meiſenbach freute ſich ſichtlich über Breitfeldts ihr war's unangenehm, daß der Pfarrer, deſſen Herz doch mern, Oſt- und Weſtpreußen, überhaupt r den Gebieten, i
deutſch Womn Er winkte ihm freundlich mit der Hand zu und ſelbſt engagiert war, ſo hinter die Kuliſſen hatte blicken denen wir i i dasJuden. 8 pf r and zu und nen e Huliſſen ha icken denen wir nebeneinander auf den Gütern ſitzen!. Dasenden e Der Soron gewinnt bei näherer Be e i in düeten Souſe geit Etie, da ede Ende ſiſchen veleee vie en e nd See ad
de mit werden Sie gut näherer Bekanntſchaft unge ſchlief e gut Sitte, daß j friſches, geſundes Kind vom Lande und ſichern uns dadurchauren e gut Freund mit ihm! ſchließung von weitgehender Bedeutung meinem Manne ein weiteres, kräftiges Blühen unſeres Geſchlechtes!
n die Bleyert machte eine eckige Verbeugung und erwiderte überlaſſen bleibt!“ Adel findet ſich zu Adell Wir haben unſere Traditionen;

in Wort. Er wagte nicht einmal, Dorothee anzuſehen, die Eberhard Bleyert merkte, daß er zu weit gegangen wir wiſſen, wie viele aus unſern Familien auf dem Felde
ben ihm ſtand und ihr Taſchentuch nervös in der Fau war, er ſchwieg und ſah zur Erde. Und Dorothee rückte der Ehre verblutet ſind! Das macht uns ſtolz und frohle ammenknüllte. iſt Pgregr mit W 7 n nei r näher an a S Der Zeit iſt heraufgezogen, alter Bent wird fu rotes
Da w Pfarrer heran. Er verſtand ſiel! Schütz mich, mein Freund, old hingegeben, wir werden me d in eivorden ar auch Breitfeldt ſchon vom Wagen geſprungen. fieß das, und er nickte kaum merklich mit dem Kopfe. Da teidigungsſtellung gedrängt! rin päer i

i. Die In Kutſcher fuhr nach dem Stall, der Baron küßte Frau wurde ſiz ie ruhiger. Auf den Mann an ihrer Seite war un wir uns unſerer Haut, unſrn ge enbach die Hand und begrüßte dann die anderen. bedingt Verlaß! getroſt: e in 7 d u
Ich orothee hatte er dabei ſonderbar angeſehen. Was war Mei z 2ſche m da paſſtert? Und auch der Hausherr merkte, daß rn h aber, die ſchwierigen Situationen unſere ärgſten Feinde zu: Ganze Kerle ſind wirl Und

v 5 nicht gewachſen war, holte tief Atem, ſeufzte, wenn gerade ich nicht zu den Kämpfern gehöre, die ich dem end etwas nicht in Ordnung war, aber er ließ ſich nichts faltete die Hände in ihrem Schoß, ſchüttelte den Kopf und Reihe ſtehen, ſo werde ich dafür auch nicht als voll Der

deut rken.in I e ſern ſchwieg. ſehen! Leugne übrigens gar n ich mö äreh Je kennen doch wohl unſern Herrn Pfarrer ſchon Herr Meifenbach ſchloß eigenhändig die Fenſter und anders! Ich bin en e ehe e fühle
Grund „Allerdings, leid flüchtig forderte dann mit einer Handbewegung Breitfeldt auf, Platz aber ſeit heute, daß auch trotziges, kampfesfrohes Junker-
migte In o mee St r Daftn hab ich ſ. zu wehen blut durch meine Adern rollti Weil ich Jhre Tochteren. Mit r n r gehört! „Alſo, Baron, Ehrlichkeit auf beiden Seiten, nicht liebe, Herr Meiſenbach, und um ſie ringen mußl Sie iſt
ns ge itte er es geſagt. ichen Verbeugung gegen den Pfarrer wahr? Und nötigenfalls Verſchwiegenheit!“ Raſſe von unſerer Raſſe, ſchließlich hab ich eingeſehen, daß

„Unbedingt, Herr Meiſenbach!“ es der Stammbaum. das „von“, allein nicht tutl UndAlle nahmen Platz, Breitfeldt neben der Hausfrau Und er erzählte, was ihm Kraft gefagt! Verſchwieg j am E ä ie ei S älaß, Un Ende, hätten Sie einen Sohn und w Jn e e e ehe ne Zigarre an. üns als er ge aut mist. welche Eiche e n t e e en e gwee ne e degs S nen

berun zitterte ſeine Hand. Dame hFng v gemacht, nur wer dieſe war, verriet Breitfeldt nicht! Sie Zeid e der h ne Walten werden ſich wundern, daß ich ſchon S r zwar, s ſich gun r Herr Meiſenbach S Wir haben Sywealg, t Weiden n nie
Aber warum richtigen Reim machte aber das half nichts, wie die Dinge. vor jedem forſchen Mann! Die Zei ürs eine „Aber w denn? Wir freuen uns immer Sie zu t nun einmal lagen. einen wen er imd rer ſetzt r r

Durch hen, Baron“, entgegnete Frau Meiſenbach. Da fühl ich mich herausgefordert,“ iWo g. w v fuhr der Baron gebrauchen kann! Mein Seſe z h gnädige Pput Aber es iſt wirklich fort. „Jch bin alſo gezwungen, Jhnen klipp und klar einige mich praktiſch denken gelehrt! Er t ehe San gert
ganz beſonderer Grund! Herr Meiſenbach, Erklärungen zu geben, ſelbſt, wenn Sie dieſe ſonderlich fin- Meiſenbach ſich nicht Kliſſen geſichert, hätt's ein anderer er

3 8 2 z 4 3dberg ich Sie gleich unter vier Augen ſprechen dürfte, den ſollten! Meine Vermögensverhältniſſe ſind keine worben! Und ſolange man ſich durchs Leben ſchlägt, ohne
ußiſche Ffürden Sie mich zu Dank verpflichten glänzenden, durchaus nicht, aber auch keine v i iſt's eines iwär- g D. nicht, aber erzweifelten! anzuecken, iſt's eines jeden guten Recht, zu vern l h et x W bin jett ſoweit anſtandig durchs Leben gekommen. er als voll angeſeben wird wenn d
politi en Eier ſtehe ich Jhnen zur Verfügung! Bitte, e weil ich keinen Paſſionen gefröhnt habe, die ich mir nicht Nur die Müßiggänger ſind Halunken! Auf den erſten

Als die H di leiſten konnte! I habe meinen Stolz! Und als ich Blick hab ich Jhre Tochter lieb gewonnen und wenn ichran Reif bag't erren die Freitreppe hinaufgingen, ſah Frau bhörte, Sie hätten Kliſſen Soulsdorff abgekauft auf eine zögerte, in aller Form zu freien, ſo werden Sie nun wi
orga nbach ihre Tochter mit einem langen, nicht mißzu- Art, wie ſie bisher nicht üblich war, da hab ich vollkommen warum! Ich tu's jetzt ind da Graf Kraft wer

tehenden Blicke an. Dorothee preßte die Lippen zu der Meinung gehuldigt, die die anderen, die beſt iJ 7 en, unt a r e ä5 W e den Kopf in den Nacken. Die Unter den Nachbarn hatten! Sie ſind ein Diplomat, Herr en e et
d n g „mit dem Pfarrer hatte ihr Jnnerſtes aufgewühlt, Meiſenbach! Warten Jhre Zeit ab und ſchieben dann Wider bitten

m r a Wahrſcheinlichkeit nach jetzt von ihr eine ſtände mit ſtarker Hand aus dem Wege. Vermeiden aber, Herr Meiſenbach hatte erſt mit ſehr ernſtem Geſicht
w Erklärung fordern, und die wollte und durfte ſie unnötig zu verwunden! Schließlich kann kein Menſch gehört, dann ein paarmal gelächelt und ſchließlich rei Tr

t er einen Umſtänden geben. In ihrer Not wandte Sie aus ſeiner Haut s und ſoll es auch nicht! Jch bin Breitfeldt die Hand. ichte erichen an den Vfarrer in babenganuere z Schattenieiten. ich weil Gortienunckaicta
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Kus Halle und Umgebung
Halle 10. Zuli

Helft den Halliſchen Kriegshinterbliebenen!
uß vom 5. Januar 1917 habenre i adie ſtädtiſchen Körperſchaften a ngin von der National

Gefallenenſtiftung für die Hinterbliebenen der allen
eine Deputation für ſtädtiſche Kriegs
hinterbliebenenfürſorge eingeſetzt, welcher die
Aufgabe obliegt, die Hinterbliebenen von Halle
ſchen Hriegern, die ſeit der Mobilmachung vom
2. Auguſt 1914 gefallen oder infolge Ver
wundung der Hriegsdienſtbeſchädigunggeſtorben ſind, durch ſoziale Maßnahmen
(Geſundheitsfürſorge, Ordnung der
Arbeitsfürſorge, a und Ausbildung, Kinder
Erziehung, Auskunftserteilung, Beſor 7 r

eldbei-
gungund anderen Anträgen) ſowie durch

hülfen zu unterſtützen.
Die Zahl der Bedürftigen und die Not in den Einzel

fällen iſt ſo groß und wächſt mit jedem Tage der Kriegs
dauer derart, daß außerordentlich reiche Mittel dauernd
aufgebracht werden müſſen, um das erſtrebte Ziel, in Er
gänzung der Fürſorge des Reiches, des Staotes, der Stadt
gemeinde und der Nationalſtiftung die Hinterbliebenen
rer in ihrer bisherigen Lebensſtellung zu erhalten, zu
erreichen.

Mitbürger! folgt dem edlen Beiſpiele
mehrerer hochherziger wohlhabenderBürger und Firmen unſerer Stadt, welche in
ganz kurzer Zeit durch ihre Spenden uns einen Grund
ſtock von 700000 Mk., von dem aber nur die Zins
einkünfte verteilt werden dürfen, zugeführt haben! Gebt
Eurer ſo oft ſchon in dieſem Kriege beſtätigten tiefen Dank
barkeit auch gegen die Halleſchen Krieger, welche ihr Leben
für unſere Sicherheit laſſen mußten, beredten Ausdruck,
indem ihr, jeder nach ſeinen Kräften, entweder einmalig
oder beſſer noch dauernd der ſtädtiſchen Kriegshinter-
bliebenen Fürſorge eure Geldſpenden zuweiſt! Gedenket
bei Zuſammenkünften in Vereinen wie im Kreiſe der
Familie und Freunde ſtändig mit der Tat der Kriegs
hinterbliebenen Halles! Gedenke ihrer ein jeder an ſeinem
Geburtstage, am Hochzeitstage, bei Geburten von Kindern,
kurz in Freud und Leid durch eine Geldſpende!

Jn der Stadthauptkaſſe, der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, und ihren Zweigſtellen, den hieſigen
Banken und den Expeditionen der hieſigen
Tageszeitungen liegen Sammelliſten aus.Alle dieſe Stellen nehmen jede Gabe entgegen. Auch
können Geldgaben durch Giroüberweiſung auf das Reichs
bankGirokonto der Stadthauptkaſſe und mittelſt Zahlkarte
auf ihr Poſtſcheck-Konto 12 098 Leipzig koſtenlos über
wieſen werden.

Gründungsverſammlung der „Kleiderverſorgungs
genoſſenſchaft Halle, e. G. m. b. H.

Die Gründung einer Kleiderverſ orgungsgenoſſerrſchaft iHalle iſt von der Kommiſſion für Detailgeſchäfte der Ter
branche der Handelskammer in Halle unter Zugie von Ver
tretern der Handelskammer zu Deſſau geſtern be en worden.

Jn Ergänzung des rege Berichtes ſei moch folgendes
über 63 Verſammlung beri

eſtern vormittag um 11 Uhr hatte im Sitzungsſaaleder hieſigen Handelskammer eine m en Jnter
eſſenten, teils auch ſchon von Mitgliedern der zu gründenden
Genoſſenſchaft, zuſammengefunden. Den ſtellvertretenden Vorſitz
führte der Vorſitzende der Textilfachkommiſſior, Kaufmann
Freytag. Nach r der Anweſenden durch den Vorſitzen
den, führte Syndikus Dr. Pfahl in längerem Vortrage aus,
welches die Gründe und Anregungen zur vevorſtehenden Grün-
dung einer Kleiderverſ enſchaft im allgemeinen und
dann beſonders auch für Halle waren, von der Gründung
der Reichskleiderſtelle an bis jetzt zur Gründung der Genoſſen
ſchaft. Danach erörterte er Zwecke und Ziele des geſamten
neuen Unternehmens. Ueber die Eingelheiten haben wir ſeiner
zeit bereits an dieſer Stelle berichtet. Am Schluß ſeiner Aus
führungen beſprach Redner kurz die Satzungen, die der Genoſſen
ſchaft zu Grunde gelegt ſind. Die bildeten anſchlie
ßend Gegenſtand einer Diskuſſion. Der Vorſitzende teilte mit,
daß in den Vortagen ſchon mehrere Anmeldungen eingegangen
und bereits gegen 100000 M. Geſchäftsanteritke
erworben worden ſind. Danach wurde das Gründungsvrotzwwi unierzeigmet uns nach wochmaliger kurzer Debatte über

e

Alsdann folgte die Wahl
äß aus mindeſtens

des erſten Vo

a 8 üBauchwitz
an und ſchlug drei Mitglieder
Arnold und ſämtlich Jnhaberunſerer Stadt, zum Vorſtand vor. Alle drei wurdenzei
gewählt. t
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Laubhen und Futterreiſig
Zweite Anweiſung zur Ausführung der Ver ng des

Hervn r e e die rwinnung von u utterreißig vom 27. Dez.(R. G.Bl. S. 1125).
Auf Grund des S 1 der Verordnung über die Gewinnung

von Laubheu und e e 27. Dez. 1917 ordnen wir in
Ergänzung der Ausführungsbeſtimmungen vom 6. Jannar 1918
folgendes an:

1. Die Forſteigentümer und die ſonſtigen F
bevechtigten ſind verpflichtet, auf Anordnung der

zu
den

ſtellen rSelbſtwerbung zusur 2. Die Eigentümer, Mieter oder ſonſtigen Nutzungsberechtig

ten von zum Trocknen von Laub und Futterreißig geeigneten
Bäumen, wie z. B. Tangböden, Sälen, Schuppen, Lagerböden
uſw. ſind verpflichtet, dieſe Räume auf Anordnung der zuſtändi

Behörden ſiehe Nr. 1 e

das der unmittelbar oder mittela werden c en der die Zuführung über

rrommen 3 u3. Die Sefümmung nterife. Nr. 2—4 der Anusführungs-
anweiſung vom 6. Januar 1918 finden auf die vorſtehend unter
Nr. 1 und 2 behandelten Fälle ſinngemäße Anwendung.

Berlin, den 20. Juni 1918.
Der Staatskomiſſar für Volksernährung

Jn Vertretung: gez. Peters.
Miniſter Landwi t, Domänen und Forſtern.Der r. eVorſtehende Anweiſung wird hiermit zur Kenntnis gebracht.

Halle, den 9. Juli 1918.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle.

Militäriſ ches. ve ördert wurden: zu HauptOberleutnamt e Laridw.Jnfanterie 1
Aufgeb

Le Oberleutnant der Reſ. des 4a e Oberleattnant der Reſ. e
Regis. 79 (Bitterfeld), jetzt bei der 2.e die de ver
e 56, 7 6ig, Hildesheim) der Reſ.Dietel
v

e (Gera) zum Ritt meiſt
des Ja 3 a) zum Rittmeiſter;u Ober nan s: Breuning, Leutnant der Landw.
u ie 1. Aufgeb., Schultze Leutnant der Reſ. des Drag.

egts. 6 (Halle a. S., bisher Naumburg a. S.), Georg Gutſche,
Leutnant der Reſ. des HuſarenRegts. 9 (Mag jetzt bei
dieſem Regiment als Leutnant mit einem Patent vom 23. Juni
1913 in dem genannten Regiment angeſtellt, Nicolagi, Leut-
nant der Reſ. des Jnf.Regts. 173 (Magdeburg), jetzt beim Erſ.
Batl. des Jnf.Regts. 30, Herrmann, Leütnant der des

t.-Regts. 47, früher Leutnant in dieſem Regiment tter
zu Leutnants der Reſerve: Bi Holzöhner (Halle a. S.), Eſche (Halle a. S.) der Landw.Jnf.

2. i eiſter Curland ESte undBrandt Naumburg a. S.) der Feldartillerie, die
Sommerlad, Feſer, Aßmann und Voeſte im Jnf.
Regt. 98 zu Leutnants, vorläufig ohne Patent, Vigefeldwebel
Herrmann (Altenburg) im Jnf.-Regt. 158, m
Meh l (Stendal) und Höfer (Sangerhauſen) der nfanterie.
Verſetzt: Lang, Major z. D. und Bez. Offizier beim Land

irk Stralſund, zum Landwehrbezirk Stendal. Dem
Leutnant Erich Müller (Meiningen) der Reſerve des Jnf.
Regts. 32, jetzt beim Erſ.Batl. des Jnf.Regts. 19, der Abſchied
bewilligt.

Keine Frauen W x en r desnnern hat, wie wir erfahren, durch einen i egieAen mitgeteilten Erlaß dahin entſchieden, daß die Ernennung

weiblicher Perſonen zu Standesbeamben und Stellvertreter
unzuläſſig ſei. Die Verwaltungsbehördewm der Stadt und
Landkreiſe ſind infolgedeſſen erſucht worden, dieſe Entſcheidung
bei künftigen Vorſchlägen für dieſe Aemter zu beachten.

Folgende Bilder

Kunſt und Wiſſenſchaft
Hauptverſammlung der Geſellſchaft von Freunden und

Förderern der Univerſität Bonn. In der Aula der Univerſität
fand am Sonnabend im Beiſein des Oberpräſidenten und des
Dandeshauptmanns der Rheinproving, der Regierungspräſiden
ten von Aachen, Düſſeldorf und Köln, zahlreicher Vertreter von
Verwaltungen und Körperſchaften Rheinlands und Weſtfalens,
vieler Eingelperſonen aus allen Kreiſen der Jnduſtrie und des
Handels ſowie der Dozenten der Univerſität die erſte Hauptver
ſammlung der vor Jahresfriſt gegründeten Geſellſchaft
von Freunden und Förderern der Univerſität
Bonn ſtatt. Der Rektor der Univerſität, Geheimrat Marx,
begrüßte die Verſammlung mit einem Dankeswort für die bis
her eingegangenen reichen Spenden zur Förderung der Wiſſen
ſchaft. Der Vorſitzende, Geheimrat Duisberg (Leverkuſen) teilte
darauf mit, daß der Kaiſer das Protektorat der Geſellſ übernommen hat. Jn dem verleſenen Schreiben aus
dem imen Zivilkabinett des Kaiſers heißt es: „Als Protek
tor der Geſellſchaft werden Seine Majeſtät ſich beſonders freuen,
Jhre Beſtrebungen unterſtützen zu können zu Nutz und From
men Allerhöchſt Jhrer treuen Alma mater und zur Förderung
von Lehre, Wiſſenſchaft und Forſchung und ihres vefruchtenden
Einfluſſes auf das praktiſche Leben. Die Verſammlung be
ſchloß, ein Telegramm an den Kaiſer abzuſenden. Der Vor
ſitzende gab bekannt, daß der Geſellſchaft bis jetzt 665 Mit
glieder angehören und über 2 300 000 Mark eingegangen ſind.
Die Deutſche Ammoniak-Verkaufsvereinigung iſt mit 500 000
Mark der Geſellſchaft beigetreten. Durch einige Satzungsände-
rungen wird der Beitritt zur Geſellſchaft beſonders erleichtert,
vor allem können ehemalige Bonner Studenten mit einem ein
maligen Beitrag von wenigſtens 100 Mark oder einem Jahres
beitrag von 10 Mark Mitglieder werden. Die Verſammlung
beſchloß die Einrichtung einer Profeſſur für
Handels und Jnduſtrierecht, ſowie die Schaffung
einer franzöſiſchen v. Böttinger- und einer ſpaniſchen Baher

ibliothek. Jm Anſchluß an die Hauptverſammlung fanden
wiſſenſchaftliche Vorträge ſtatt. Es ſprachen Geheimrat Stein
mann über die Geologie im Kriege, Geheimrat Thurneyſen
über die keltiſchen Völker im heutigen Großbritannien und
Frankreich, 77 T T den jetzigen hrer Kenntnis von ieriſchen Uebertragung wichtiger Jnfek
tionskrankheiten.

Kaiſertelegramm an die Freunde und Förderer
der Bonner Univerſität

Bonn, 8. Juli. Auf ein H telegramm
Rat D i 3 e run g Den folgende

und Reich. Hell
Völkerringens aller

um ihren

e etig zu zit r Entfaltung ſeiner geiſtigen und wirkſchaftlichen Kräfte zu 1
Gott wird mit uns und unſerer gerechten, n r e n.

ilhelm I.
um

Errichtung eines Gottfried Keller Hauſes. Jn Zürichiſt die Erri r eines Gottfried Keller Hauſes, im weiteren
Sinne, eines ſchweizeriſchen Dichtermuſeums ge-
plant. Es ſoll ſich von bisheri Dichtermuſeen durch ſeinen
engen
ſcheiden,

Zuſammenhang mit der Literatur der Gegenwart unter
durch ſeinen vielſprachigen Literaturbeſitz auszeichnen

und Zeugnis ablegen von der Vielfältigkeit des ſchweizeriſchen
Meiſteslehenz.

erhielt Ge
Antwort: ie

Mittwoch, den W. Juli 7918

Schmidt
umme von 6000 zu A ungen [arato

Rumänien. Die Militärverwaltung unterſtützte die Unh,
Schmidt fand vier ergehn

zwei Siedelungen und Begräbnis.

h „ſchwediſche Meſſe“. Jni eere wurde r die
die erſte Vevanſtaltung dieſer in n St alle Erwerbezweige des Landes und gibt in 25 Wawen Die Zahl W525, der ra eißt usdruck, daß die Gr

ßt. Mit Aus

ihre Erzeugniſſe
wie Srſatzerzeugniffedungen, geh letztere Gruppe 35

Daher B haben e ſtatt zBVu rkongr uſw.ärtige Woche ſteht Gotenburg, die echt ſkandin et
g zweitgrößte Stadt Schwedens, im Zeichen eines
haften Verkehrs.

Vereinfachte franzöſiſche Hochzeitsformalitäten. Um
franzöſiſchen Hagedorne zum Heiraten gefügiger zu machen
für den Eheſtand einen größeren Zulauf zu erhalten, ſoll a
einem Beſchluß der franzöſiſchen Kammer eine Reihe
Heiratsvorſchriften, die angeblich bisher das Hochzeitmachen
einer recht umſtändlichen Sache machten, vereinfacht bzw.
quemer“ werden. So ſoll das Aufgebot nicht mehr
bisher zwei Sonntage umfaſſen. Statt der bisher vorgeſchrie
nen vier Trauzeugen ſollen künftighin zwei genügen. J
Bürgermeiſteramt iſt als Trauort nicht mehr unerläßlich. 9
Krankheits fällen iſt es ſogar ſtatthaft, daß der Standesbegn
die Zeremonien in der des Bräutigams oder der Bru

willigen zwiſchen 21 und 30 Jahren, die die elterliche Zuſtimmn,
nicht aufweiſen konnten, eine notarielle Beſcheinigung. Nunmg
iſt dieſe Beglaubigung des Notars nur noch für jene Heirge
Iuſtigen, die ſich zwiſchen dem 21. und dem 265. Lebensjahe

g. W. gen ſich der Aderlee frangöſi ation durch en leichtfertigen Kr
Heraufbeſchworen, nicht gut machen laſſen.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 9. Juli. Jnfolge der abwartenden Haltung de
Börſe bis zur Entſcheidung der Steuervorlagen bleiben Geſchet
ſtille und Zurückhaltung vorherrſchend. Die Grundſtimmun
bewahrte aber auch heute ihre Feſtigkeit, wobei die führend
Schiffahrks und Montanwerte, ſowie zeitweiſe auch Rüſtung
papiere wiederum nennenswerte Kursbeſſerungen aufwieſ
Sonſt hat ſich nichts verändert.

Produktenbericht
Berlin, 9. Juli. Die Witterung iſt wieder warm und wyy

nig geworden, ſo daß die Ausſichten für einen baldigen Beginn
der Ernte gut ſind. Jm hieſigen freien Verkehr ſind Klee- n
Großſämereien nach wie vor zur Deckung des Bedarfs gefra
Von Herbſtrübenſamen ſowie Jnkarnatklee kommt bereits Ang.
bot in neuer Ware heraus. Anerkanntes Getreideſaatgut e
ſpätere Lieferung bleibt angeboten.

berſammlung, in welcher 800 Kuxe vertreter waren, wun
mitgeteilt, daß der Schacht bei 15 Meter Teufe ſtehe. Die
beiten ruhen auch hier ſeit dem 19. Juni 1913. Es wurde en
ſtimmig beſchloſſen, eine Zu buße von 1 Mill. Mark einzuziehe
v e nach dem Ermeſſen des Grubenvorſtandes. Um
Hypotheken und ſonſtigen Gläubiger zu befriedigen, wurden d
gleichen Beſchlüſſe, wie bei der Gewerkſchaft „Eva“ gefaßt, in
beſondere der Grubenvorſtand ermächtigt, unter dem gleichen

anleihe von 239 Mill. Mark aufzunehmen.
Gewerkſchaft „Eva“ in Halle a. d. S. Jn der am Sonne

unter dem Vorſitz des Bankiers Vierkant abgehaltenen 6
werken Verſammlung waren 802 Kuxe vertreten. Nach M
teilung der Verwal ſteht der Schacht bei einer Teufe be
130 Meter und iſt bis dahin in Tübbings ausgebaut. Die ob
irdiſchen Tagesanlagen waren ſämtlich vorhanden und in gute
Zuſtande. Seit 1913 ſeien die eiten eingeſtellt. We
die finangielle L fe, ſo ſei das Bergwerksunternehnnund der Grunvbeſth mit Hypotheken in Höhe von 2 346 000

Kontokorrentſſ

Mark. Dieſe den Hat1 Mill. M

bigern
eine Obligationsgnleihe von 210
zunehmen und wurde benauftragt, Schritte zu unternehme
daß die iten wieder aufgenommen werden.
Uhrenfabrikanten find Verhandlungen wegen
einer die ſämtlichen Fabriken umfaſſenden Vereinigung en
geleitet. Ferner haben ſich die Deutſchen Schiru
großfabrikantken zu einer wirtſchaftlichen Vereinigung m
dem Sitze in Berlin zuſammengeſchloſſen, deren Aufgabe
gemeinſame Bezug von Materialien, der Erwerb und

ä tiger Gegenſtände an die Geſelche
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nicht weniger als

vollgzieht. Bisher verlangte das franzöſiſche Geſetz von den C

Gewerkſchaft Steuden in Halle a. d. S. Jn der Gewer

dingungen wie bei der Gewerkſchaft „Eva“ eine Obligationh
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